
Die Setzte Pflicht
hey dem Grahe ſeines im Leben hertz 7

geliebten Vaters,
Wolte und ſolte,

Als
der weyland

Goch-Vdelgebohrne, Veſte und Vocher

fahrne Herr
A
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Hoch-Furſtl. Schwartzb. Rudolſtadt. hochbeſtalter
Berg-Rath, und Hochgrafl. Stolbergl. Gemeinſchafftl.

Ober-Berg- INSPECTOR,
am 13. Junii 1742. nach ausgeſtandener ſchweren Kranckheit

im 73. Jahre Seines Ruhm vollen Alters,
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,

und darauf am 17. eben dieſes Monaths

in hieſige Faupt-Frirche beygeſetzt wurde,
Mit ſchmertzlicher Betrubnis erwegen,

Und aus kindlichen Keſpect abſtatten

Deſſelbhen hinterlaſener alteſter Sohn

Th. Chriſtoph Fricke,
orſt-Inſpettor im Amte Rammelburg der Graffſchaft Manßfeld

ChurSachßl. Hoheit.



Er tadelt den gerechten Schmertz
Bey guter Freunde herben Schei—

den?Gewiß da fuhlt ein treues Hertz

Ein unbeſchreiblich- groſſes Leiden.
wunſcht man die vergangne Zeit,

Und denckt in banger Einſamkeit
An jene hochſt- vergnugten Stunden;. 3
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Der Gram beklemmt die matte Bruſt,
Und alle ſonſt geſchmeckte LuſtJſt nach der Trennung gantz verſchwunden.

Gewiß! der Freundſchaft feſtes Band

Erfodert ungefarbte Triebe,
Doch, wenn des Hochſten ſtarcke Hand

Getreuer Kinder achte Liebe
Auf eine harte Probe ſetzt,
Des Stamm-Baums Wurtzel ſelbſt verletzt.

Und den geliebten Vater raubet:
So ſincket auch der ſtarckſte Muth,

So iſt der Thranen milde Fluth
Vor allen andern wohl erlaubet.

D durft ich nur anitzo nicht
Betrubter Kinder Zahl vermehren!

O ſollt' ich doch ein Troſt-Gedicht
Stttatt banger Sterbe-Lieder horen! O welch
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O welch ein Fall ſtohrt meine Ruh!
Ein Vater ſchließ't die Augen zu

Derr mich im Leben hertzlich liebte,
Ein Vater, der mir Hulffe both,

Und nur allein durch ſeinen Todt
Die Seinigen einmahl betrubte.

Ach Vater bleib! doch nein, DU legſt
Des ſiechen Leibes morſche Glieder,

Die Du noch kaum mit Muhe regſt,
Gelaſſen auf die Bahre nieder;

Du ſtirbſt der Welt mit Freuden ab,

Wir aber ſetzenum DERN GrabDer Ehrfurcht ewigfeſte Zuchen,

Und dieſe, nebſt der Danckbarkeit
Soll meine gantze Lebens-Zeit

Mir nicht aus den Gedancken weichen.

Wohlan, ſo ſeh auch mir vergonnt
Den Lhranen freyen Lauf zu laſſen!

E
Denn wer OVWyHſo wie ich gekennt

Beklagt DEJß ſchmertzliches Erblaſſen.
Die Freunde miſſen einen Freund,

Die ſehrgebeugte Wittwe weint,
Die Tochter gehen tief im Leide;

Der zarten Enckel ſchwacher Mund
Macht ſeinen Jammer lallend kund,

Und weiß anietzt von keiner Freude.

Die Rediichkeit betrubet ſich
Um ihren ſtetigen Verehrer,

Die Gottesfurcht betrauret DJCH,
Als einen fleißig-frommen Hbrer.

Den Durftigen ſtirbſt Du zu fruh,

Du warſt ejn rechter Troſt vor ſite und
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Und horteſt der Betrubten Klagen
Aus guten Hertzen willig an;
Kurtz, vielen haſt DU guts gethan

Die noch darvon die Wahrheit ſagen.

Jſts moglich, wirf noch einen Blick

Aus DEJREn9 ſtillen Ruhe-Kammer
Auf Deiner Kinder Schmertz zuruck!

Doch nein, DJCyH ſtohrt kein eitler Jammer,
DU prangſt nunmehr in ſtoltzer Ruh,
Und ruffeſt uns voll Freuden zu:

Seht her, wie wohl iſt mirs gelungen!
Jch bin durch Kranckheit, Angſt und Roth,
Und noch zuletzt durch meinen Todt

Bis zu dem Himmel durchgedrungen.

Nun Deine Hoffnung iſt vergnugt,
Der Feinde Zahl begluckt gedampffet;

Der Glaube hat mit Macht geſiegt
Und einen guten Kampf gekampffet.

DUtragſt der Unſchuld helles Kleid,

Die Crone der Gerechtigkeit
Muß jetzt af DEJNEM Haupte ſtehen;

Der Leib ruht ſantt in ſeiner Gruft,
Bis ihn der letzte Tag beruft

Verklahrt und ſchon hervor zu gehen.

Jch aber will DJR noch zuletzt
Ein dauerhaftes Denckmahl bauen

So keiner Zeiten Raub verletzt.
Die ſpäte Rachwelt ſoll noch ſchauen,

Daß DEgJReEngroſſe Vater-Tren
Mir immer unvergeſſen ſey,
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Denn niemand tadelt meine Schmertzen

Roch die bezeigte Liebes-Pflicht.
Dein Angedencken ſtirbet nicht

Und lebt in meinem treuen Hertzen.




	Die Letzte Pflicht bey dem Grabe seines im Leben hertzlich geliebten Vaters, Wolte und solte, Als der weyland Hoch-Edelgebohrne, Veste und Hocherfahrne Herr, Herr Heinrich Andreas Fricke, Hoch-Fürstl. Schwartzb. Rudolstädt. hochbestalter Berg-Rath, und Hochgräfl. Stolbergl. Gemeinschafftl. Ober-Berg-Inspector, am 13. Junii 1742. nach ausgestandener schweren Kranckheit im 73. Jahre Seines Ruhm-vollen Alters, das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte, und darauf am 17. eben dieses Monaths in hiesige Haupt-Kir
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



